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Bis heut ist sie noch allgemein. Es wächst dein Schatz doch immermehr.
Und önnle man uns der Sonne Schein Die Weisheit oft alleine steht.
Verbieten, Wind und Regen, Die Thorheit mit Gefolge geht.
Man müßte goldnen Zins drum wägen. Ein Weiser bessert seinen Schritt,

5. Von der Sünde. Wenn er den Gang des Thoren sieht.

Uns allen leider steht der Sinn Ein Thor erfände neue Sitt'
Nach der verbotnen Sünde hin. Gleich laufen alle Thoren mit.
Wer sündigt sonder Furcht und Leid,
Der hat verwirkt die Seligkeit; 533 ent u Unrecht.
Wer da mit Furcht der Sünde dient, ut Recht verdrehn,
Vielleicht die Seele noch gewinnt. er muß vor Gott zu Rechte stehn.

Wer Buße flr das Alter spart, . Von der Sorge.
Hat seine Seele schlecht bewahrt. Wer janst wil sehn der Slene chein
Wer mit Sündenist beladen, Der muß bei Tag unmüßig sein.
Soll in Herzensreue baden.
Die Reue ist der Sünde Tod. . Vom Lobe.
Sie hilft dem Sünder aus der Noth. Sich selber Niemand loben soll,
Wo Gott die wahre Reue sicht, Den Braven loben Andre wohl.
Wird alle Sünde gar zu nicht. Im Grabe lobt man manchen Mann,
Sei noch so groß die Missethat, Der auf der Welt nie Lob gewann.
Gott dennoch größre Gnade hat. Ob's Haß nun oder Wahrheit sei,

 Bom Wann. Man lobt nicht ohn ein Doch dabei.

Des Weihen Flug, des Donners Schuß, 13. Von dem Tode.
Der Schlange Weg, des Schiffes Fluß, Du kannst mit allen Sinnen
Und wie die Kinder gerathen werden, Dem Tode nicht entrinnen;
Wer kennt die fünf Weg' auf Erden? Welche Sorg' die Leut erwarben,

Sie sorgten, bis sie starben;
7. Von den Gedanken. Welche Sorg' sie noch erwerben,

Gar heimlich ist des Herzens Hoffen, Sie sorgen, bis sie sterben.
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8. Von den Freunden. Die Thränen bald getrocknet sind,
Sieh, wie's um deine Freunde steht, Die des reichen Mannes Kind
Wenn dir's an Leib und Ehre geht. Weint an seines Vaters Grab:

Er wischt den kurzen Thau wohl ab;
9. Von den Weisen. Jedoch des armen Mannes Kind

Wer ist ein Weiser? Gottes Kind! Tröstet sich nicht so geschwind:
Die Andern alle Thoren sind. Deß Thränen fließen lange
Wie viel du giebst der Weisheit her, Mit Jammer über die Wange.

3. Friedrich von Sonnenburg.
(e. 1260)

Der Weltgarten.

Die Welt, die ist ein Garten wohl, darinnen bricht sich Gott zumal
Das wonnigliche grüne Laub, zu schmücken seinen Freudensaal,
Doch ist es leider, daß sie viel
Unnützer Bäume kräget.


